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Hameln/Hildesheim. Rund 50
Katholiken aus dem Bistum
Hildesheim sind gestern in Ha-
meln auf ihre mehr als 1400 Ki-
lometer lange Radpilgertour ge-
startet. Anlass ist das 1200-jäh-
rige Bistumsjubiläum. Bischof
Norbert Trelle gab auf der
Hochzeitshausterrasse im Bei-
sein von Oberbürgermeister
Claudio Griese den Reisesegen
und setzte sich für das erste
Teilstück auch selbst aufs Fahr-
rad – wie die meisten Teilneh-
mer mit Helm, denn allein auf
den göttlichen Beistand wollen
sie in Fragen der Sicherheit
wohl doch nicht vertrauen. Zu-
sätzlich montierten sie Fahr-
radglocken mit dem Bildnis des
Heiligen Christophorus, dem
eine Schutzfunktion für den
Straßenverkehr zugeschrieben
wird. Die Strecke führt an den

Katholiken starten in Hameln zur 1400 Kilometer langen Radpilgertour

Auch der Bischof
strampelt sich ab

Grenzen des kirchlichen Ver-
waltungsgebietes entlang. Zu-
nächst geht es weserabwärts
nach Cuxhaven, dann an der

Elbe in Richtung Harz bis nach
Friedland und zuletzt am 7. Au-
gust über Hameln nach Hildes-
heim. Unterwegs soll es immer
wieder kurze Andachten und
„spirituelle Impulse“ geben.
 Die Tour wird mit Gepäck-
transport und Verpflegung vom
Malteser Hilfsdienst begleitet.
Die Radpilger übernachten vor
allem in Pfarrgemeinden und
Gemeinderäumen. Aktuelle Be-
richte liefern sie im Internet auf
der Homepage der Kirchenzei-
tung und über Facebook. Zum
815 gegründeten Bistum Hil-
desheim gehören insgesamt
rund 611 000 Katholiken im
östlichen Niedersachsen und
Teilen Bremens. epd/mafi

� Im Internet: http://kiz-onli-
ne.de; www.bistumsjubilaeum-
hildesheim.de.

Bischof Norbert Trelle tritt auf
dem ersten Teilstück ab Hameln
mit in die Pedale. Dana (2)

Alle Teilneh-
mer der Rad-
tour wurden
vor dem Start
mit einer spe-
ziellen Fahr-
radglocke aus-
gerüstet. Sie
trägt das Bild
von Christo-
phorus, des
Schutzheiligen
der Autofahrer.

Hameln. Endlich Sommerferi-
en! Für das Jugendzentrum Re-
genbogen an der Erichstraße
bedeutet das, sich dem verän-
derten Tagesrhythmus der Be-
sucher anzupassen – und den
Wünschen und Bedürfnissen

Jugendzentrum nun teilweise ab 10 Uhr oder bis 21 Uhr geöffnet

Sommerzeit im Regenbogen

der 13- bis 26-Jährigen. Für das
„Offene Haus“ gelten während
der großen Ferien folgende Öff-
nungszeiten: montags und don-
nerstags 10 bis 15 Uhr, diens-
tags, mittwochs und freitags 17
bis 21 Uhr. Mitarbeiter Jürgen

Fecho betont: „An allen Tagen
gibt es immer wieder neue Ak-
tionen. Einfach reinkommen.
Donnerstags starten wir mit ei-
nem gemeinsamen Mitplan-
Frühstück und freuen uns über
neue Ideen.“ red

Glühendes Eisen
und rauchende

Trümmer
Löscheinsatz nach 24-stündiger Wache

VON ULRICH BEHMANN

Hameln. Die Ursache des
Scheunenbrandes an der Ohr-
schen Landstraße (B 83) war bei
Redaktionsschluss noch unbe-
kannt. Brandursachen-Ermitt-
ler des Kriminaldienstes haben
am Donnerstag das eingestürz-
te Backsteingebäude inspiziert
und in den schwelenden Über-
resten nach Spuren gesucht.
Viel ist nicht übrig geblieben
von der etwa 25 mal 20 Meter
großen Feldscheune. Sie war
mit Heu und Stroh gefüllt.
Auch ein historischer Trecker
wurde ein Raub der Flammen.
„Wir ermitteln in alle Richtun-
gen“, sagt Oberkommissar Jens
Petersen. Man könne derzeit
nichts ausschließen – auch eine
Selbstentzündung komme in
Betracht. Geprüft wird, ob es
einen Zusammenhang mit dem
Feuer am Pfadfinderheim gibt.
Hinter dem um 1910 gebauten
Haus „An den Bootshäusern“

hatte es am Dienstagabend ge-
brannt. Die Flammen waren
schon auf den Dachüberstand
übergegriffen, als der Löschzug
eintraf. Die Brandorte liegen
zwar nah beieinander, Paralle-
len seien aber derzeit nicht er-
kennbar, sagte Petersen.
 Bereits kurz nach seiner An-
kunft hatte Einsatzleiter Andre-
as Zerbe am Mittwochabend
die Entscheidung getroffen, das
akut einsturzgefährdete Gebäu-
de kontrolliert abbrennen zu
lassen. Stroh- und Heufeuer
seien schwer zu löschen, sagte
der Brandoberamtsrat zur Be-
gründung. „Wenn wir jetzt
Wasser in die Flammen sprit-
zen, produzieren wir nur jede
Menge Qualm. Darunter würde
die Bevölkerung leiden.“
 Außerdem könne er es nicht
verantworten, Feuerwehrleute
auch nur in die Nähe des Ge-
bäudes zu lassen. Kurze Zeit
später fiel die Scheune kra-
chend in sich zusammen. Die

Hitze war sehr groß. Sogar Me-
tall glühte. 24 Stunden hielten
Freiwillige Brandwache. Sie be-
obachteten, wie immer mehr
Wände umkippten. Am Ende
hatte sich die große Lagerhalle
in ein qualmendes Trümmer-
feld verwandelt. Vormittags
roch es in Teilen der Stadt nach

Feuer. Rauchschwaden waren
vom Ohrberg bis zum Bahnhof
gezogen.
 Am Donnerstagabend ließ
Ortsbrandmeister Emil Burose
zwei Züge der Ortsfeuerwehr
Hameln alarmieren. Der Bauer
war gegen 17 Uhr mit einem
Teleskop-Lader zum Brandort

gekommen, um den ausgeglüh-
ten Traktor, einen Stahlträger
und Schutt wegzuräumen. „Wir
haben die verkohlten Ballen
auseinanderreißen lassen und
die Glutnester mit 70 000 Litern
Wasser aus der Weser be-
kämpft“, erklärt Burose.
 Der Löscheinsatz zog sich bis

in die Abendstunden hin. „Es
wird sich zeigen, ob wir am
Freitag weitere Nachlöscharbei-
ten durchführen müssen“,
meinte der Ortsbrandmeister.

� Videofilme
sehen Sie auf
dewezet.de

Von der großen Backsteinscheune blieben
nur rauchende Trümmer übrig. Auch ein
historischer Trecker wurde ein Raub der
Flammen.                                                                                   ube
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